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Im Sommer 2010 verließen im Land 
Brandenburg 19.902 Jugendliche die all-
gemeinbildenden Schulen. 1.629 von ih-
nen ohne Schulabschluss.1 Wie viele die-
ser Jugendlichen die Schule nicht mehr 
regelmäßig oder gar nicht mehr besuch-
ten und damit von den schulischen Ange-
boten nicht mehr erreicht wurden, kann 
nur geschätzt werden. Die Forschung geht 
davon aus, dass 2 - 7% der gesamten Schü-
lerschaft die Schule deutlich verweigern.2 
Bezieht man diese Größe auf o. g. Zah-
len, dann wären bei 400 bis 800 der Schul-
abgänger/innen des Schuljahres 2009/10 
deutliche Anzeichen von Schulverweige-
rung zu verzeichnen. 

Unter Schulverweigerung wird im Land 
Brandenburg nicht nur das unentschul-
digte Fernbleiben an mehr als 10 Tagen im 
Schulhalbjahr subsumiert, sondern auch 
eine dauerhaft »nur passive oder erheblich 
störende Teilnahme am Unterricht« 3. Der 
Ausstieg aus der Schule ist für die meis-

ten dieser jungen Menschen der Einstieg 
in die Abhängigkeit von staatlichen Sozi-
alleistungen. Die Gründe dafür, der Schu-
le den Rücken zuzukehren, sind vielfältig 
und in ihrer Kombination höchst individu-
ell. Kognitive Einschränkungen gelten eher 
selten als Ursache für wachsende Schul-
müdigkeit. Meist ist sie Ausdruck einer 
langanhaltenden krisenhaften Entwick-
lung in einem komplexen Gefüge aus: 
 • häufigen Misslingens-Erfahrungen 

beim Lernen und in den sozialen Bezie-
hungen zu Mitschüler/innen bzw. Lehr-
kräften, 

Das Phänomen Schulverweigerung
– Hintergründe und Fakten

 1 Amt für Statistik Berlin-Brandenburg: www.statistik-berlin-brandenburg.de/Publikationen/Stat_Berichte/2011/SB_B1-5_j-10_BB.pdf
 2 Stamm »Schulabsentismus. Die Deutsche Schule«, 2007, S.2 
 3 Rundschreiben 31/01 MBJS »Grundsätze zur Vermeidung, Feststellung und Behandlung von Schulverweigerung«
 4 Thimm »Schulverweigerung: Phänomene – Risikofaktoren – andere Lernorte« in »Bildungsangebote für Schulverweigerer in Brandenburg«, 

Hrsg. Projektverbund kobra.net / Landeskooperationsstelle Schule  -  Jugendhilfe, 3. überarbeitete Auflage November 2009, Potsdam
 5  Dr. T. Lex »Berufswege Jugendlicher zwischen Integration und Abgrenzung - Ergebnisse aus dem DJI-Übergangspanel« in »Bildung gerecht ge-

stalten - Chancengleichheit in Schule fördern« am 16.09.2011 in Berlin (Tagungsdokumentation, Hrsg. DRK Generalsekretariat im Rahmen des Koope-
rationsverbundes Jugendsozialarbeit)

Abb. 1: Konfliktbelastungen

 Nichtschwänzer/innen  Schwänzer/innen

 • ungünstigen Schulstrukturen für die 
Wahrnehmung der Schüler/in als Indi-
viduum, 

 • der Entwicklung des jungen Menschen 
wenig förderlichen familiären Verhält-
nissen, 

 • persönlichen Merkmalen wie z. B. 
Angstthemen oder einer geringen Frus-
trationstoleranz und 

 • dem sozialen Umfeld (u.  a. Peer).4

Dieses komplexe Bedingungsgemen-
ge spiegelt sich auch in der Konfliktbelas-
tung schulverweigernder Jugendlicher wi-
der (siehe Abbildung 1) 5.
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Im Land Brandenburg ergriffen einzel-
ne Schulen und Träger der freien Jugendhil-
fe mit Beginn der 90er Jahre die Initiative 
und entwickelten gemeinsam besondere 
Betreuungs- und Bildungsangebote für Ju-
gendliche mit komplexen Problemlagen. Es 
entstanden Schulverweigerer-Projekte in 
Kooperation von Jugendhilfe und Schule in 
sehr unterschiedlichen Ausgestaltungsfor-
men. Von Jugendhilfeseite sind diese Pro-
jekte meist in der Jugendsozialarbeit (§ 13, 
SGB VIII), z.T. in Kopplung mit einer Hilfe 
zur Erziehung (§ 27 ff., SGB VIII) oder di-
rekt in den Hilfen zur Erziehung verankert 
und werden von einem Träger der frei-
en Jugendhilfe umgesetzt. Die Schulseite 
bringt ihr schulpädagogisches Know-how  

mit den am Projekt beteiligten Lehrkräf-
ten ein. Eine Schule (in der Regel eine Ober- 
oder Gesamtschule) ist Stammschule des 
Projektes und damit die Partnerin des Ju-
gendhilfeträgers auf schulischer Seite. Die 
Teilnehmer/innen sind während ihrer Pro-

jektzeit Schüler/innen der Stammschu-
le, die auch die Zeugnisse ausstellt. Den 
schulrechtlichen Rahmen bildet die Sekun-
darstufen I-Verordnung. 

Die Erfahrungen erster pilothafter 
Schulverweigerer-Projekte, die sozialpäda-
gogische und schulpädagogische Bildungs-
arbeit verknüpften (»Schule des Lebens« 
in Rüdersdorf, »Lernwerkstatt« in Fürs-
tenwalde u.  a.) zeigten, dass der gemein-
same Ansatz von Jugendhilfe und Schule 
bei der Förderung schulverweigernder Ju-
gendlicher erfolgreich ist. 

Auf Grundlage dieser Erfahrungen 
wurde 2002 das Landesprogramm  »Inte-
grierte Projekte von Jugendhilfe und Schu-
le zur Vermeidung von Schulabbrüchen bei 
schulverweigernden Jugendlichen« kon-
zipiert, das seit dem Schuljahr 2003/04 un-
ter Federführung des Ministeriums für Bil-
dung, Jugend und Sport Umsetzung findet. 
In den im Programm geförderten Projekten 
können Schüler/innen im 9. oder 10. Schul-
besuchsjahr, die von regelschulischen An-
geboten nicht mehr erreicht werden, ihre 
Schulpflicht qualifiziert beenden. 

Mit der Förderung integrierter Pro-
jekte von Jugendhilfe und Schule wird das 
Ziel verfolgt, »eine qualifizierte Erfüllung 
der Schulpflicht, den Erwerb der Berufs-
bildungsreife bzw. eine Berufsorientierung 
und Berufsvorbereitung für schulverwei-
gernde Jugendliche durch eine individuel-
le schulische Förderung, sozialpädagogi-
sche Begleitung und erlebnispädagogische 
Angebote zu erreichen. Die am individuel-
len Bedarf ausgerichtete Unterstützung 
für schulverweigernde Jugendliche soll be-
wirken, dass die Zahl der Schulabbrecher 
reduziert wird und die Berufsorientierung 
dieser Zielgruppe sowie deren Zugangs-
voraussetzungen für Berufsausbildungs-
maßnahmen bzw. für den Arbeitsmarkt 
verbessert werden.«6  

Konzeptionell stehen sozialpädagogi-
sche und schulische Zielstellungen gleich-
wertig nebeneinander.

Für die Teilnahme am Projekt ist ein 

Kooperation von Jugendhilfe und Schule als Voraussetzung für die 
erfolgreiche Unterstützung bildungsbenachteiligter Jugendlicher

 6 Ausschreibung  zum Förderprogramm  »Integrierte Projekte von Jugendhilfe und Schule zur Vermeidung von Schulabbrüchen bei schulverweigern-
den Jugendlichen«, Amtsblatt des MBJS, Nr.2 / 2009 vom 11.03.2009; www.mbjs.brandenburg.de/sixcms/detail.php/bb1.c.149121.de

Bedarf an Hilfen zur Erziehung nicht not-
wendig. Sofern er jedoch besteht, ist das 
zuständige Jugendamt im Rahmen eines 
Hilfeplanverfahrens aufgefordert, die im 
Einzelfall geeignete und notwendige Hilfe 
(ggf. zusätzlich) zu gewähren. 

Das Besondere an diesen Projekten ist 
der integrative Ansatz, der eine systema-
tische Kooperation von Jugendhilfe und 
Schule konzeptionell umsetzt.

 Die Teilnehmer/innen werden für die 
Verweildauer im Projekt in einer Gruppe 
von meist 12 Jugendlichen örtlich außer-
halb von Schule in den Räumen des Jugend-
hilfe- bzw. Jugendberufshilfeträgers geför-
dert. Ein Professionen gemischtes Team 
von Sozialpädagog/innen und Lehrkräf-
ten begleitet sie. Unterrichtet wird mit ver-
änderter Stundentafel, Fächer übergrei-
fend und in Lernfeldern. Die Bewertung 
durch Zensuren wird durch verbale Ein-
schätzungen ergänzt bzw. durch Lernent-
wicklungsberichte zeitweise ersetzt. So-
ziale Gruppenarbeit und Praxislernen in 
z.T. umfänglichen Betriebspraktika bzw. 
regelmäßigen Praxislerntagen haben einen 
hohen Stellenwert. Am Ende der Projekt-
zeit sollen die Jugendlichen den Übergang 
in die Berufswelt erfolgreich meistern. Da-
bei stehen ihnen die Pädagog/innen der 
Projekte ggf. mit einer Nachbegleitung in 
den ersten Wochen nach Projektbeendi-
gung (auch vorzeitiger) zur Seite.

Die Projektförderung bezogen auf den 
Jugendhilfeanteil wird mit Mitteln des Eu-
ropäischen Sozialfonds (ESF) ermöglicht 
(ca. 1,5 Stellen für sozialpädagogische Be-
gleitung, Sachkosten). Der Anteil des Lan-
des an der Projektförderung besteht in der 
Ausstattung der Projekte mit einer Leh-
rerstelle (26 LWS), die von den staatlichen 
Schulämtern bereitgestellt wird. 

Das Programm startete 2003/04 mit 
6 Projekten und erfuhr einen kontinuierli-
chen Aufwuchs. Seit dem Schuljahr 2010/11 
werden landesweit 28 Schulverweigerer-
Projekte im Rahmen des Programms geför-
dert.
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Zur Qualitätssicherung wird das ESF-
Programm durch die Landeskooperations-
stelle Schule - Jugendhilfe (LSJ) fachlich  
begleitet und kontinuierlich ausgewertet. 
Darüber hinaus  wurden bzw. werden zu 
zwei Zeitpunkten – 2006 und 2011/12 – zen-
trale Evaluationen durchgeführt. Die Er-
gebnisse der ersten Evaluation von neun 
ESF-Schulverweigerer-Projekten im April 
2006 7 durch das Institut für Innovation 
und Beratung an der Evangelischen Fach-
hochschule Berlin e. V. (INIB) führten zur 
Weiterentwicklung des Förderschwer-
punktes für die ESF-Förderperiode 2007 - 
2013. Der Abschlussbericht der Evaluati-
on empfahl die Einführung verbindlicher 
Dokumentations- und Qualitätsstandards 
für die ESF-Projekte. Daraufhin wurden in 
einem breiten Beteiligungsverfahren un-
ter Einbezug aller Ebenen (Land/MBJS, Ju-
gend- und Schulämter, Träger, Projektlei-
ter), moderiert von der LSJ, 2006/07 die 
»Qualitätsstandards für Schulverweige-
rer-Projekte im Land Brandenburg« 8 und 
die Projektstammblätter  9 zur Projekt-Do-
kumentation entwickelt und landesweit 
eingeführt. 

Ein Teil dieser Dokumentation bezieht 
sich auf den einzelnen Teilnehmer bzw. die 
Teilnehmerin des Projektes und verbleibt 
bei den Projekten vor Ort. Der andere Teil 
erfasst mit dem Projektstammblatt Aus-
sagen zu Struktur, Verlauf und  Ergebnis-
sen der Projekte zum Ende eines Schuljah-
res. Dabei werden Projektergebnisse auf 
der Teilnehmerebene durch Querrechnun-
gen über die Gesamtzahl der Teilnehmer/
innen festgehalten.

Förderprogramme werden überwie-
gend zum Ende hin evaluiert, um den 
sinnvollen Einsatz der Ressourcen zu 
überprüfen und Schlussfolgerungen für Re-
gelstrukturen und ggf. weitere Fördernot-
wendigkeiten abzuleiten. Damit sind Qua-
litätsprüfung und ggf.  Nachsteuerung im 
Programmverlauf nicht möglich. Im Lan-
desprogramm »Integrierte Projekte von 
Jugendhilfe und Schule zur Vermeidung von 

Schulabbrüchen bei schulverweigernden 
Jugendlichen« wird das eigens entwickelte 
Dokumentationsverfahren als programm-
begleitendes Instrument der Qualitäts-
sicherung auf mehreren Ebenen genutzt: 
 a] Mit den Stammblättern steht den Pro-

jekten, den Schulen und Trägern so-
wie den Schul- und Jugendämtern ein 
Instrument zur Datenerfassung und 
zur Untersuchung und Darstellung der 
Wirksamkeit ihres Projektes zur Ver-
fügung.

 b] Im Rahmen der schulaufsichtlichen Be-
gleitung der ESF-geförderten Schul-
verweigerer-Projekte ermöglicht die 
jährliche Auswertung der Stammblät-
ter aller Projekte Aussagen zum Erfolg 
des Förderprogramms hinsichtlich sei-
ner Ziele und zu den konkreten Erfolgs-
faktoren. Diese können die Grundlage 
für eine gezielte Nachsteuerung im 
Programmverlauf bilden.

 c] Die Erkenntnisse über die Erfolgsfak-
toren in der (sozial-)pädagogischen 
Bildungsarbeit mit Schulverweige-
rern werden in die Fachdiskussion zur 
Schulentwicklung einbezogen. 

 d] Die Angaben der Projekt-Teams bele-
gen die Sinnhaftigkeit der fachlichen 
Begleitung und fachlichen Unterfütte-
rung durch das Vorhalten von Mitteln 
für Supervision, externe Beratung und 
Professionen verbindende Fortbildung 
in der Projekt-Finanzierung.

 7 Evaluationsbericht siehe unter: www.kobranet.de/kobranet/freitext/912/Abschlussbericht_evaluation.pdf; Stichtag der Datenerfassung: 31.12.2005
 8 Qualitätsstandards siehe unter: www.kobranet.de/kobranet/freitext/912/Qualit__tsstandards_f__r_Schulverweigererprojekte.pdf
 9 Projektstammblätter siehe unter: www.kobranet.de/kobranet/index.php?uid=912

 e] Die jährliche standortgenaue Aus-
wertung der Projektstammblätter er-
möglicht eine wertschätzende Rück-
meldung zur geleisteten Arbeit an die 
Projekt-Beteiligten durch das MBJS. 
Sie gibt Hinweise an die Steuer- bzw. 
Leitungsebene sowie an die Päda-
gogen-Teams für qualitätssichern-
de Maßnahmen (z. B. Personaleinsatz, 
Kooperationsprozesse, Unterstützung 
des Teams) und Entwicklungsnotwen-
digkeiten (z. B. inhaltlicher bzw. pä-
dagogischer Angebote). Veränderun-
gen zwischen den Schuljahren werden 
sichtbar und können ggf. mit veränder-
ten Bedingungen vor Ort in Zusammen-
hang gebracht werden.

 f] Die aus den Projektstammblättern ge-
wonnenen Daten belegen die Wirksam-
keit des integrierten Ansatzes von Ju-
gendhilfe und Schule im Umgang mit 
Schulverweigerern und den Zusam-
menhang zwischen gelingender Koope-
ration auf Steuer- und Leitungsebene 
und Erfolg der (sozial-)pädagogischen 
Bildungsarbeit der Pädagogen-Teams.

Die jährliche quantitative und qualita-
tive Auswertung der Projektstammblätter 
ist Teil der fachlichen Begleitung des Pro-
gramms und seiner Akteure durch die LSJ. 
Derzeit liegen die Ergebnisse für die drei 
Schuljahre 2007/08, 2008/09 und 2009/10 
vor. 

Systematische Qualitätsentwicklung von Bildungsangeboten 
für Schulverweigerer im Land Brandenburg

8

http://www.kobranet.de/kobranet/freitext/912/Abschlussbericht_evaluation.pdf
http://www.kobranet.de/kobranet/freitext/912/Qualit__tsstandards_f__r_Schulverweigererprojekte.pdf
http://www.kobranet.de/kobranet/index.php?uid=912


Nachfolgend werden die Ergebnisse 
der Auswertungen in ausgewählten Kri-
terien dargestellt. Sie basieren im Schul-
jahr 2007/08 auf der Auswertung der 
Projektstammblätter der 20 in diesem Zeit-
raum geförderten Projekte, im Schuljahr 
2008/09 auf den Stammblättern der 27 und 
im Schuljahr 2009/10 auf den Stammblät-
tern der 28 landesweit geförderten Projek-
te. Damit fließen 75 Projekt-Datensätze 
aus 3 Jahren in die Auswertung ein. Sie er-
möglichen einen Einblick in die Arbeit auf 
allen Projekt-Ebenen.

Kriterium Kontinuierliche Teilnahme
– Dableiben lohnt sich

Das besondere (sozial-)pädagogische 
und Bildungsangebot der ESF-Schulver-
weigerer-Projekte kann seine Wirkung na-
türlich nur entfalten, wenn die Jugend-
lichen die Projekte auch aufsuchen, wenn 
aus Schulschwänzer/innen wieder Schüler/
innen werden.

Im Projektstammblatt werden dazu 
die Fehlzeiten vor Projektbeginn und im 
Projektverlauf erfasst. Als kritische Grö-
ße werden mindestens 10 unentschuldigte 
Fehltage pro Schulhalbjahr angesetzt (Ab-
bildung 2)10.

Die Ergebnisse zeigen, dass sich die 
Fehlzeiten der Jugendlichen im Projektver-
lauf deutlich reduzierten. Vier Fünftel von 
ihnen kamen regelmäßig in die Projekte – 
in einzelnen Projekten wurden hohe un-
entschuldigte Fehlzeiten überhaupt nicht 
mehr verzeichnet. Dies spricht dafür, dass 
die Jugendlichen auf sie ansprechende und 
sinnhafte Angebote trafen, sodass Hin-
gehen und Dableiben sich für sie lohnte. 
Eine besondere Bedeutung kommt hier den 
ernsthaften Beziehungsangeboten der Pä-
dagogen/innen zu. Der Betreuungsschlüs-
sel (in der Regel 1:6), die einander ergän-
zenden unterschiedlichen Kompetenzen 
von Sozialpädagog/innen und Lehrkräf-
ten sowie die Arbeit in differenzierten klei-
nen Lerngruppen bis hin zu Einzelsettings 
geben Jugendlichen und Pädagog/innen 
Raum, Zeit und Gelegenheit zur Entwick-
lung vertrauensbasierter sozialer Bezie-
hungen. Dennoch wurden bei etwa einem 
Fünftel der Jugendlichen auch im Projekt 
noch hohe Fehlzeiten verzeichnet. Es kann 
davon ausgegangen werden, dass ein Teil 

10 Zum 31.12.2005 wurden diese Daten noch nicht konkret erfasst. 
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dieser Jugendlichen das Projekt auch vor-
zeitig beendete. 

Auch die nachfolgende Abbildung be-
stätigt die hohe Akzeptanz der Projekt-
angebote bei den Jugendlichen. Sie spie-
gelt wider, dass mit wachsender Erfahrung 
der Pädagog/innen im Professionen über-
greifenden Arbeiten mit der herausfordern-
den Klientel der Anteil vorzeitiger Projekt-
beendigungen deutlich sank (2005 etwa 
ein Viertel, danach ein Siebtel bis ein Ach-
tel der Teilnehmer/innen). Das spricht sehr 
dafür, Projekte nicht kurzfristig zu för-
dern, sondern kontinuierlich weiter zu ent-
wickeln und dabei den besonderen Erfah-
rungsschatz der Sozialpädagog/innen und 
Lehrkräfte zu nutzen. Die Angaben zu den 
vorzeitigen Beendigungen zeigen, dass die 
Schulverweigerer-Projekte dennoch kein 
Allheilmittel  sind. Angesichts der komple-
xen Ursachen für eine Verweigerungshal-
tung der Jugendlichen gegenüber der Schu-
le kann dies auch nicht überraschen. Damit 
wird deutlich, dass der Eintritt in ein sol-
ches Projekt zwar eine Chance für die/den 
Einzelne/n  darstellt. Es gibt jedoch kei-
ne Garantie dafür, dass es jeder/m Jugend-
lichen gelingt, einen Zugang zu diesem An-
gebot zu finden (siehe Abbildung 3).

Kriterium Projekterfolg – Entwicklungen 
werden sichtbar

Sehr häufig entsteht eine schulverwei-
gernde Haltung bei Jugendlichen vor dem 
Hintergrund krisenhafter individueller und 
familiärer Lebensumstände, auf die das Re-
gelschulsystem kaum angemessen reagiert 
bzw. reagieren kann. Die intensive (sozial-) 
pädagogische Begleitung der Jugendlichen 
und ihrer Eltern ist deshalb eine wesentli-
che Säule der Arbeit in den Schulverweige-
rer-Projekten. Die psycho-soziale Stabili-
sierung der Jugendlichen ist eine zentrale 
Voraussetzung dafür, dass sie sich auf die 
Anforderungen schulischen Lernens über-
haupt wieder einlassen können und wollen. 
Inwieweit diese Stabilisierung gelungen ist, 
kann aus den Angaben zu schulischen, mi-
lieubezogenen/familiären und personen-
bezogenen Faktoren in den Projektstamm-
blättern geschlossen werden. Exemplarisch 
werden hier die Ergebnisse zu fünf der ins-
gesamt zehn Indikatoren  11 dargestellt. 

 11 Unter schulischen Faktoren wurden Lern- und Leistungsmotivation, schulische Erfolge, Beziehungen Lehrer-Schüler und Schüler-Schüler erfasst. Als 
familiärer Faktor wurde die elterliche Sorge bzw. Unterstützung in ihrer Entwicklung dokumentiert, als individuelle Faktoren betraf dies Verhaltens-
auffälligkeiten, fremdaggressive Akte,  straffälliges Verhalten und Drogen-/Alkoholkonsum.
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Abb. 3: Anzahl betreuter Jugendlicher und reguläre / vorzeitige Beendigungen im Programmverlauf

Abb. 4: Entwicklung der Lern- und Leistungsmotivation
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Der große Einfluss unterstützender 
Lernbedingungen (Gruppengröße, indivi-
duellere Begleitung, hoher Praxisbezug) 
auf die Motivation und den Erfolg im schu-
lischen Zusammenhang zeigt sich sehr 
deutlich (siehe Abbildung 4 und 5).  

Die Konflikte zwischen den Eltern und 
ihren Kindern sowie zwischen Eltern und 
Schule führen oft dazu, dass Eltern sich 
überfordert fühlen. Die Wiederaufnahme 
des regelmäßigen Schulbesuchs (im Pro-
jekt) durch die jungen Menschen, ihre Er-
folge in den Projekten und die Zusam-
menarbeit der Projektmitarbeiter/innen 
mit den Eltern bewirken häufig, dass El-
tern sich stärker für die schulischen Be-
lange ihrer Kinder interessieren und auch 
einsetzen. Die Angaben zur Verbesserung 
der elterlichen Sorge um das Kind und den 
Schulbesuch (Abb. 6) belegen dies. Wenn 
für einige wenige Eltern keine Veränderun-
gen festgestellt wurden, so dürfte dies so-
wohl die Eltern erfassen, die sich durch-
gängig für ihre Kinder einsetzen, als auch 
jene, die sich auch unter verbesserten Be-
dingungen nicht stärker für ihre Kinder en-
gagieren (können)(siehe Abbildung 6).

 Durch den Aufenthalt im Projekt ver-
ändert sich das soziale Bezugssystem der 
Jugendlichen. Sie finden in den Projekten 
für die Äußerung ihrer Bedürfnisse und In-
teressen und für den Umgang mit Konflik-
ten unterstützende Bedingungen vor, wie 
sie sie aus ihrer bisherigen Schullaufbahn 
und meist auch aus ihrer Familie und dem 
Freizeitbereich nicht kannten. Die enge 
(sozial-) pädagogische Begleitung be-
wirkt bei einem großen Teil der Jugend-
lichen eine Verhaltensänderung. Verhal-
tensauffälligkeiten und fremdaggressives 
Verhalten verringerten sich bei den meis-
ten von ihnen (Abb. 7 und 8). Bei einem ge-
ringen Anteil der Projektteilnehmer/innen 
gab es offenbar keine Veränderung. Ne-
ben der Tatsache, dass Verhaltensände-
rungen nur schwer zu initiieren sind, dürf-
te hier auch eine Rolle spielen, dass nicht 
alle Jugendlichen ausgesprochen proble-
matisches Verhalten zeigen, wenn sie in die 
Projekte kommen. Nur wenige Jugendliche 
zeigten mehr auffälliges bzw. stärkeres 
fremdaggressives Verhalten, was auf sehr 
fallspezifische Gründe zurückzuführen sein 
dürfte (siehe Abbildung 7 und 8). 

Um die schulischen und die Defizite im 
Sozialverhalten der Jugendlichen gegen-

Abb. 5: Entwicklung des schulischen Erfolgs

Abb. 6: Veränderung der elterlichen Sorge
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über den Gleichaltrigen in den Regelschu-
len auszugleichen, bedarf es einer großen 
Anstrengung seitens der Pädagogen/innen 
und der Jugendlichen. Bei überwiegend ei-
nem Jahr Verweildauer in den Schulverwei-
gerer-Projekten sind Erfolge in begrenz-
tem Maße möglich. Es wäre jedoch eine 
Überforderung aller Beteiligten zu erwar-
ten, dass die Jugendlichen in der Mehr-
zahl den unmittelbaren Anschluss an das 
Niveau der Regelschulen schaffen und ei-
nen Schulabschluss erreichen. Berücksich-
tigt man dies und die Tatsache, dass die 
Projektteilnehmer/innen schulischem Ler-
nen überwiegend bereits den Rücken ge-
kehrt hatten, so ist die Zahl der von ihnen 
erreichten Schulabschlüsse deutlich als Er-
folg zu bewerten (siehe Abbildung 9). 

Durchgängig erreichte etwas weniger 
als die Hälfte der Jugendlichen die Berufs-
bildungsreif e  12. Insgesamt können Pro-
jekte, die den Jugendlichen eine zweijäh-
rige Durchlaufzeit ermöglichen, am Ende 
der jeweiligen individuellen Projekt-Zeit ei-
nen größeren Erfolg bei der psychosozialen 
Stabilisierung und bei den Schulabschlüs-
sen vorweisen.

Kriterium Einmündung in die Berufswelt 
– Den Übergang mit Unterstützung 
erfolgreich meistern

Für die Jugendlichen ist es ein außer-
ordentliches Erfolgserlebnis, sich den An-
forderungen des zusammen Lebens und 
Arbeitens gestellt und dies obendrein mit 
dem Schulabschluss zertifiziert bekommen 
zu haben. Der Schulabschluss gilt hier-
zulande schließlich als »Eintrittskarte« für 
Maßnahmen der Berufsausbildung und für 
den Arbeitsmarkt. Dennoch sind die realen 
Perspektiven für den Einstieg in eine regu-
läre Ausbildung schwierig. Selbst bei einer 
deutlichen Verbesserung der individuellen 
Voraussetzungen der Jugendlichen bietet 
der Ausbildungsmarkt, insbesondere bezo-
gen auf die duale Ausbildung, auch derzeit 
noch geringe Chancen für problembelaste-
te Jugendliche mit brüchiger Schulbiogra-
fie, die aus Sicht der Betriebe mit der ein-
fachen Berufsbildungsreife »nur« über den 
niedrigsten Schulabschluss verfügen. Es 
ist Ergebnis des Engagements der Projekt-
mitarbeiter/innen in der Gestaltung der 
Zusammenarbeit mit Betrieben der Region, 

Abb. 7: Veränderungen bei Verhaltensauffälligkeiten

Abb. 8: Veränderungen bei fremaggresivem Akten
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 12 Der Abschluss »Berufsbildungsreife« entspricht dem Hauptschulabschluss.
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mit Arbeitsagenturen, Jobcentern und frei-
en Trägern der Jugendberufshilfe, dass die 
meisten Abgänger/innen aus den Projek-
ten nicht ins Leere laufen (Abb. 10). 

Beim Übergang zwischen zwei Syste-
men besteht insbesondere für problem-
belastete Jugendliche die Gefahr, dass sie 
»verloren gehen«. Im Schuljahr 2008/09 
wurde deshalb die Nachbegleitung in das 
Förderprogramm aufgenommen. Die Mög-
lichkeit, auch nach Verlassen des Projekts 
bei schwierigen Situationen auf die be-
währten Bezugspersonen zurückgreifen zu 
können, wirkt stabilisierend und stärkend 
auf die Jugendlichen. Für weniger von ihnen 
blieb mit dieser Unterstützung der Verbleib 
»noch offen« (siehe Abbildung 10).

Der Verbleib der meisten Projektteil-
nehmer/innen im Berufsvorbereitungsjahr 
(BVJ) oder dem Berufsbildungsjahr (BBJ) 
entspricht dem bundesweiten Befund, 
nach dem »die Hälfte der Jugendlichen 
mit Hauptschulabschluss und mehr als 
drei Viertel von denen ohne Hauptschul-
abschluss ins Übergangssystem gehen«. 13

Im Übergangssystem sollen die Ju-
gendlichen weiter befähigt werden, eine 
reguläre Ausbildung zu bewältigen. Nach 
dem BVJ oder dem BBJ sollen sie dann eine 
Berufsausbildung beginnen. Allerdings ist 
die Leistungsfähigkeit des Übergangssys-
tems bezüglich der Einmündung in eine re-
guläre Ausbildung äußerst kritisch zu be-
trachten. 14 An diesem Übergang besteht 
leider die Gefahr eines erneuten Scheiterns 
der Jugendlichen. 

Kriterium Kooperation – Sozialpädagog/
innen und Lehrkräfte arbeiten Professio-
nen übergreifend

Bei der Zusammenarbeit an der 
Schnittstelle zweier Systeme mit unter-
schiedlichen Herangehensweisen, Struktu-
ren und Vorschriften kann es zu vielfältigen 
Kollisionen kommen. Systemübergreifen-
de Zusammenarbeit braucht deshalb Be-
teiligte, die die Notwendigkeit der ge-
meinsamen Arbeit mit Schulverweigerern 
bejahen, die Vertrauen, Wohlwollen und 
die Bereitschaft zur Nutzung rechtlicher 
Spielräume einbringen. Kooperation be-
nötigt Kommunikation, um Vorbehalte und 
Differenzen offen zu legen und Verbinden-

Abb. 9: Schulabschlüsse

Abb. 10: Verbleib nach der regulären Projektbeendigung
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 13 Autorengruppe Bildungsberichterstattung (2010): Bildung in Deutschland 2010. Ein indikatorengestützter Bericht mit einer Analyse zu Perspektiven 
des Bildungswesens im demografischen Wandel, Bielefeld,  W. Bertelsmann Verlag , S. 99

 14 ebenda, S. 97 ff.
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des zu erkennen. Dies braucht Zeit. So ist 
Kooperation zunächst mit einem Mehrauf-
wand für die beteiligten Einrichtungen und 
Personen verbunden.

Der enge Kontakt sowohl zwischen den 
Verantwortlichen aus beiden Systemen als 
auch zum Träger und zum Projekt-Team ist 
grundlegend für die Arbeit in den Projekten 
und findet auf verschiedenen Ebenen statt 
(Tabelle 1).

Zusammenarbeit auf der Steuerebene

Um den Projekten Arbeitssicherheit zu 
geben, sind Aushandlungsprozesse not-
wendig, die in handhabbare Verabredun-
gen münden. Deshalb wurde für den inten-
siven Austausch auf der Steuerebene für 
die Mehrzahl der Projekte ein Beirat bzw. 
eine Steuergruppe als lenkendes und be-
ratendes Gremium ins Leben gerufen. Um 
der Steuerungsaufgabe gerecht werden zu 
können, sollten ihm Schulamt, Jugendamt, 
Schulleitung und die Leitung des Trägers, 
bei dem das Projekt angesiedelt ist, ange-
hören. Häufig ist es gelungen, weitere Part-
ner in die Projektsteuerung einzubinden. 
Diese Gremien tagen viertel- bis halbjähr-
lich zu zentralen Fragen wie:
 • dem aktuellen Stand des Projekts,
 • der Belegung bzw. frei werdenden Plät-

zen,
 • thematischen Schwerpunkten (z. B. El-

ternarbeit, Praktika),
 • notwendigen konzeptionellen und 

strukturellen Veränderungen.
(Tabelle 2)

Die Zusammenarbeit mit den staatli-
chen Schulämtern und den Jugendämtern 
wurde von den Projekten überwiegend als 
unterstützend erlebt. Etwa drei Viertel 
der Projekte gaben in den drei Jahren für 
die Zusammenarbeit »ausgezeichnet« bis 
»befriedigend« an. Der Schwerpunkt lag 
deutlich auf »gut«. Die Kooperationspart-
ner berieten sich regelmäßig – häufig auch 
unmittelbar mit den Mitarbeitern/innen 
der Projekte (Tabelle 3).

Insgesamt ist festzustellen, dass Ju-
gend- und Schulamt dort, wo die Zusam-
menarbeit  nur als befriedigend bzw. we-
niger gut beschrieben wurde, auch nicht 
in den Beratungen der Projekt-Beirä-
te bzw. Steuerrunden der Kooperations-
partner vertreten waren. Auf lange Sicht 
ist der Erfolg der Kooperation beider Sys-
teme überall dort gewährleistet, wo eine 

TAB. 1 – Ebenen und Instrumente der Kooperation in den 

ESF-Schulverweigerer-Projekten

Steuerebene 

(Staatliches Schulamt, Jugendamt, Lei-
tung des freien Trägers, Schulleitung; 
z.T. weitere Partner wie Arbeitsagen-
tur, Schulträger, Vereine, Eltern)

• Kooperationsvertrag Schule – freier Träger mit Stellung-
nahme des zuständigen Schul- bzw. Jugendamtes

• Kooperationsvereinbarungen des Projekts / des freien 
Trägers mit weiteren Partnern

• Projektbeirat bzw. Steuerrunde
• überwiegend halbjährliche Treffen; ggf. Kriseninterven-

tion insbes. bei vorzeitiger Beendigung
• verabredete Verfahren für die Zusammenarbeit (insbes. 

zur Aufnahme von Jugendlichen ins Projekt, zur Beendi-
gung, zur vorzeitigen Beendigung, zu Krisensituationen 
mit Projekt-Teilnehmer/innen)

Leitungsebene 

(freier Träger, Schule, Teamleiter/in)

regelmäßige gemeinsame Beratungen 
a) monatlich bis vierteljährlich
b) bei Bedarf ganz kurzfristig 

Projekt-Team 

(Sozialpädagog/innen, Lehrkräfte, ggf. 
Werkpädagog/innen, Honorarkräfte)

• gemeinsame Teamsitzungen (überwiegend wöchentlich) 
zur Planung der (sozial-) pädagogischen Bildungsarbeit 
und Fallbesprechung

• gemeinsame Supervision und Fortbildung
• Klausur-Tage zur Weiterentwicklung der Arbeit mit den 

Jugendlichen und der Professionen übergreifenden Ar-
beit

TAB. 2 – regelmäßiger Austausch der Projekt-Beiräte 

bzw. Steuerrunden

regelmäßiger Austausch 

der Projekt-Beiräte bzw. 
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2007/08 
(20 Projekte)

ja – 19x, 
dav. 2x keine 
detaillierten 
Angaben; keine 
Angaben 1x

14 13 17 17 13 0 0 2

2008/09 
(27 Projekte)

ja – 20x,
nein – 7x 13 18 13 15 12 4 2 2

2009/10 
(28 Projekte)

ja – 20x,
nein – 8x 9 16 11 10 6 4 4 3

kontinuierliche Begleitung der Projekte in 
unmittelbarer Beteiligung der Akteure der 
Steuerebene stattfindet und es auch Ver-
abredungen für den Umgang mit schwieri-
gen Situationen gibt. 

Der Jugendhilfeanteil in der Projektför-
derung wird aus dem ESF getragen und ist 
deshalb nicht Bestandteil der Jugendhilfe-
planung. Dies wurde von Projektmitarbei-
ter/innen häufig dort als Ursache benannt, 
wo die Zusammenarbeit mit den Jugend-

ämtern schwierig war. Als Gelingens-Fak-
toren der Zusammenarbeit wurden ange-
geben:
 • Das Jugendamt bezieht die Kompetenz 

der Projekt-Mitarbeiter/innen in die 
Arbeit mit den Jugendlichen in gemein-
samer Verantwortlichkeit insbes. bei 
Hilfeplanverfahren ein.

 • Die Schulverweigerer-Projekte haben 
im Jugendamt konkrete und erreich-
bare Ansprechpartner.
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TAB. 3 – Zusammenarbeit mit Jugendamt und Schulamt

Zusammenarbeit 
mit Jugendamt ausgezeichnet gut befriedigend weniger gut schlecht

2007/08 2 12 5 1 0

2008/09 6 17 2 2 0

2009/10 2 12 5 1 0

Zusammenarbeit
mit Schulamt 
(1x keine Angaben)

2007/08 3 13 3 0 0

2008/09 8 17 2 0 0

2009/10 3 13 3 0 0

 • Es sind Verabredungen für die Zusam-
menarbeit bei konkreten Fällen getrof-
fen worden.

 • Eine lösungsorientierte Haltung der 
Beteiligten bildet die Grundlage der 
Zusammenarbeit.

Zusammenarbeit auf der Leitungsebene

Der Arbeitsalltag in den Projekten ver-
langt bei aller Strukturiertheit auch eine 
hohe Flexibilität und enge Abstimmung 
zwischen den unmittelbar Verantwort-
lichen. In allen Projekten beraten deshalb 
Schulleitung und Träger regelmäßig (z.T. 
auch mit dem Projekt-Team). Überwiegend 
treffen sie sich monatlich, einige viertel-
jährlich, und alle haben einen kurzen Draht 
zueinander für besondere Situationen (Pla-
nung von Projektwochen oder Gruppen-
fahrten, besondere Vorkommnisse im Pro-
jekt, vorzeitige Beendigungen u.v.a.m.). 
Eine zentrale Aufgabe und gleichzeitig He-
rausforderung sowohl für die Steuer- als 
auch für die Leitungsebene ist die Bereit-
stellung und Sicherung der notwendigen 
Ressourcen (insbes. Arbeitszeit) und der 
Bedingungen für die Arbeit in den Schul-
verweigerer-Projekten (insbes. Arbeits-
strukturen und Teamstabilität). Um sich 
als Team formieren zu können, brauchen 
die Pädagog/innen 
 • Zeit für Teamprozesse und Teambera-

tungen, 
 • klare Verabredungen zwischen den Ko-

operationspartnern, 
 • Flexibilität von Strukturen für Krisensi-

tuationen,
 • Verlässlichkeit der Absprachen. 

Diese Bedingungen sind grundlegend 
dafür, ob es gelingt, pädagogische Prozes-
se erfolgreich zu gestalten. Dies wiederum 
ist grundlegend für den Bildungserfolg der 

TAB. 4 – Zusammenarbeit im Projekt-Team

Schuljahr regelmäßige 
Teambesprechung täglich wöchentlich 2-wöchentlich monatlich

2007/08 20 3 13 2 2

2008/09 27 1
17 

(davon zwei 
2x wöchentlich)

5 4

2009/10 28 2
17 

(davon zwei 
2x wöchentlich)

4 
(davon 1 bei 

Be darf zusätzlich)
5
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Jugendlichen in den Projekten. In fast allen 
Projekten des Programms wurde diese He-
rausforderung in z.T. intensiven Prozessen 
der gegenseitigen Verständigung gemeis-
tert.

Zusammenarbeit im Projekt-Team

Angesichts der zu gestaltenden 
schwierigen pädagogischen Prozesse, 
der Herausforderungen bei der indivi-
duellen Förderung der Jugendlichen und 
der Professionen übergreifenden Zusam-
menarbeit zwischen Lehrkräften und So-
zialpädagogen/innen besteht ein hoher 
Abstimmungsbedarf auf Projekt-Ebene. 
Die meisten Pädagogen-Teams treffen sich 
deshalb z.T. täglich, überwiegend jedoch 
einmal wöchentlich zu meist sehr intensi-
ven und zeitaufwändigen Beratungen (Ta-
belle 4). 

Die Arbeit mit schwierigen Jugend-
lichen in einem multiprofessionellen Team 
stellt die Mitarbeiter/innen in den Projek-
ten vor große Herausforderungen. Diese 
beziehen sich auf die eigene fachliche und 
pädagogische Kompetenz, auf Verständi-
gungsprozesse innerhalb der Teams und 
auf den fachlichen Austausch mit ande-
ren Projekten. Angebote zur Fortbildung, 
Beratung und Vernetzung werden intensiv 
wahrgenommen. Dabei haben die berufs-
gruppenverbindenden Fortbildungsreihen, 
die Vernetzungstreffen und die Vor-Ort-
Beratungen der LSJ wegen ihres konkreten 
Bezugs zur Arbeit mit schulverweigernden 
Jugendlichen einen besonderen Stellen-
wert und wurden in jedem Schuljahr von al-
len Projekt-Teams genutzt (Tabelle 5).

Fazit: Gewinn an Lebensperspektiven 
– Mehr Schülerinnen und Schüler mit 
Schulabschlüssen

Die Erkenntnisse aus den ESF-Schul-
verweigerer-Projekten belegen: Die Teil-
nehmer/innen hatten sich zwar von der 
Schule abgewandt, aber nicht vom Ler-
nen! Faktoren für das erfolgreiche Lernen 
auch problembelasteter Jugendlicher sind 
neben kleinen Lerngruppen eine  intensive 
pädagogische Beziehungsarbeit und indi-
viduelle Förderung mit handlungs-, pro-

TAB. 5 – Fortbildung, Supervision und externe Beratung

2007/08 
(20 Projekte)

2008/09 
(27 Projekte)

2009/10 
(28 Projekte)

Fortbildungen 20 27 24

Supervision 17 
(3x keine Angabe); wurde zu 
diesem Zeitpunkt noch nicht 

differenziert erfragt

21 23

externe Beratung 20 19

 15 Förderprogramme zur Entwicklung der Oberschulen und des Ganztags, Praxislernen, Produktionsschulen und weitere Bildungsangebote für Schul-
verweigerer außerhalb des ESF-Programms

 16 Pressemitteilung des MBJS Nr. 278 / 11, 05.09.2011

jekt- und lebensweltorientierten Lern-
angeboten an vielfältigen Lernorten. Die 
Jugendlichen brauchen die (sozial-) pä-
dagogische Begleitung durch ein stabiles 
multiprofessionelles Team mit einem ganz-
heitlichen Bildungsverständnis und einer 
stärken- und lösungsorientierten Päda-
gogik. Vielfältige schul-, sozial- und werk-
pädagogische Angebote können in der sys-
temübergreifenden Zusammenarbeit von 
Jugendhilfe und Schule sowie mit weiteren 
Partnern verwirklicht werden.

So haben die Bildungsangebote für 
Schulverweigerer im Rahmen einer diffe-
renzierten Gesamtstruktur des Landes 
Brandenburg 15 ihren Anteil daran, dass 

weniger Jugendliche die Schule ohne Ab-
schluss verlassen. Die Zahl der Schulent-
lassenen ohne Abschluss sank im Land 
Brandenburg von 10,3 Prozent im Schuljahr 
2005/06 auf 8,9 Prozent 2010/11.16
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Die gemeinsame Zielgruppe 
bleibt erhalten

Einen wesentlichen Einfluss auf die 
erfolgreiche Nutzung des Bildungssys-
tems hat die familiäre Situation, in der Kin-
der und Jugendliche aufwachsen. Im Jahr 
2008 wuchs bei rückläufiger Geburtenra-
te bundesweit fast jedes dritte Kind un-
ter 18 Jahren in einer sozialen, finanziellen 
bzw. kulturellen Risikolage auf. Von allen 
drei Risikolagen gleichzeitig waren 3,5 % 
betroffen.17 Diese Kinder und Jugendlichen 
sind in besonderem Maße gesellschaftli-
chen Exklusionsprozessen ausgesetzt und 
gelten als bildungsbenachteiligt. 2011 er-
hielten ca. 810.000 Kinder und Jugendliche 
in Deutschland Hilfen zur Erziehung. Das 
waren etwa 5 % aller Kinder und Jugend-
lichen. Mehr als drei Viertel der dafür auf-
gebrachten 7,1 Mrd. Euro kamen Schüler/
innen und ihren Familien zugute.18 

Im Land Brandenburg lebte 2009 ein 
Drittel der Zwölf- bis unter Achtzehnjäh-
rigen mit nur einem Elternteil, etwa 40 % 
der Alleinerziehenden waren erwerbslos. 
Insgesamt lebten 46% aller brandenbur-
gischen Kinder an oder unterhalb der Ar-
mutsgrenze. Von der Risikolage »Bildungs-
armut der Eltern« waren 6% der Kinder 
betroffen.19

Die Fakten belegen: Jugendhilfe und 
Schule haben eine wachsende gemein-
same Zielgruppe. Die Unterstützung bil-
dungsbenachteiligter und von schulischem 
Scheitern bedrohter jungen Menschen im 
schulpflichtigen Alter kann weder Jugend-
hilfe noch Schule allein in ihrem System 
leisten.

Aufgrund der föderalen Struktur 
Deutschlands und unterschiedlicher Res-
sortzuständigkeiten sind schulische und 
Jugendhilfe-Angebote  regelhaft nicht mit-
einander verknüpft. Wie die Schule ist auch 
die Jugendhilfe hinsichtlich ihrer sächlichen 
und personellen Ausstattung ein »Man-

gelsystem«. Die Kompetenzen beider Sys-
teme zur Bewältigung der komplexer ge-
wordenen Aufgaben bei der Förderung 
der nachwachsenden Generation sind be-
grenzt. Schulaufsicht und Jugendämter 
stehen vor der Aufgabe, miteinander zu 
klären, wie sie trotz unterschiedlicher Zu-
ständigkeiten (auch sozialräumlich) ihre 
sich überschneidenden Aufgabenberei-
che gemeinsam ausgestalten können/wol-
len. Die gemeinsame Sichtweise, dass kei-
ner die Probleme des anderen lösen kann 
(Und dies auch nicht soll!), ist dafür grund-
legend. 

Die Fachdiskussion hat begonnen 

Während die Schule als bedeutender 
Lernort mit der Vergabe von Abschlüssen 
eine Voraussetzung für die gesellschaftli-
che Integration der Schulabgänger schafft, 
ist die Integration bei sozialer Benachtei-
ligung zentrale Funktion der Jugendhil-
fe. Gemeinsame Konzepte von Jugendhilfe 
und Schule zur Sicherung gelingender Bil-

dungswege können an ganz unterschied-
lichen Punkten ansetzen und weitere 
Partner wie z. B. Gesundheitsämter, Ar-
beitsagenturen, Kommunen als Schulträ-
ger einbeziehen. 

Eine besondere Wirksamkeit zur Prä-
vention von Schulvermeidung entfalten 
sozialräumliche Konzepte, bei denen mul-
tiprofessionelle Teams (Sozial- und Heilpä-
dagog/innen, Psycholog/innen) an Schulen 
angesiedelt sind und in Abstimmung mit 
Lehrkräften (insbes. Klassenleiter/innen) 
unter Einbeziehung der Eltern gezielt dort 
eingreifen, wo sich bei einzelnen Schüler/
innen und/oder Schülergruppen Problem-
lagen zeigen.

Die Perspektive für künftige Förderpro-
gramme in Brandenburg für die Zielgruppe 
der problembelasteten Jugendlichen, die 
sich an das derzeitige  Landesprogramm  
»Integrierte Projekte von Jugendhilfe und 
Schule zur Vermeidung von Schulabbrü-
chen bei schulverweigernden Jugend-
lichen« nach 2014 anschließen, ist noch 
offen. Seit November 2011 wird das ESF-
Schulverweigerer-Programm im Auftrag 

Wie weiter? Perspektiven in der Auseinandersetzung 
mit dem Thema Schulverweigerung

 17 »Bildung in Deutschland 2010. Ein indikatorengestützter Bericht mit einer Analyse zu Perspektiven des Bildungswesens im demografischen Wandel«, 
Autorengruppe Bildungsberichterstattung (2010), Bielefeld, W. Bertelsmann Verlag, S. 28 

 18 »Armutsrisiken für Kinder und Jugendliche in Deutschland«, Dr. W. Hammer, in: FORUM Jugendhilfe 1/2011
 19 »Bildung in Berlin und Brandenburg  2010. Ein indikatorengestützter Bericht zur Bildung im Lebenslauf«, Hrsg. Autorengruppe Regionale Bildungs-

berichterstattung Berlin und Brandenburg, S. 13, S. 47 ff.
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des MBJS durch das Institut für berufli-
che Bildung und Weiterbildung e.V. Göt-
tingen evaluiert. Ziel ist es, die notwen-
digen Bedingungen für eine nachhaltige 
Implementierung regionaler Konzepte 
im Zusammenwirken von Schule und Ju-
gendhilfe zur Sicherung des Schulerfolgs 
und der Ausbildungsfähigkeit benachtei-
ligter Jugendlicher zu erfassen. Weiter-
hin sollen Handlungsempfehlungen für 
Unterstützungsstrukturen in Schul- und 
Jugendämtern erarbeitet werden und 
Erkenntnisse für die Gestaltung eines För-
derprogramms zur Unterstützung der Ju-
gendlichen in der Regelschule gewonnen 
werden. 

Schon jetzt verfügen am Programm be-
teiligte Schulen und Träger der freien Ju-
gendhilfe, Schul- und Jugendämter, Sozial-
pädagog/innen und Lehrkräfte über einen 
reichen Erfahrungsschatz in der Förderung 
problembelasteter und bildungsbenach-
teiligter Jugendlicher in gemeinsamer Ver-
antwortung von Jugendhilfe und Schule. 
Dieser Erfahrungsschatz sollte in weitere 
Konzepte zur gemeinsamen Förderung 
problembelasteter junger Menschen und 
zur Vermeidung von Schulmüdigkeit und 
Schulverweigerung einfließen. Diese Kon-
zepte könnten innerhalb der Regelstruktu-
ren beider Systeme und im Rahmen eines 
neuen Förderprogramms umgesetzt wer-
den.

Dazu ist eine fachliche Diskussion so-
wohl auf der Ebene der konkreten Projek-
te als auch die schulfachliche und jugend-
politische Auseinandersetzung auf der 
regionalen Steuerungsebene und auf der 
Landesebene notwendig (siehe Tabelle 6). 
Vielfältige Anregungen für diese Diskus-
sion bietet der Dokumentarfilm »Schul-
verweigerer mit Zukunft?« 20, der 2010 im 
Auftrag des MBJS entstand. Der Film be-
steht aus drei Modulen (Fallbeispiele, Ar-
beitsweise der Projekte, Strategiefilm) und 
macht die oft sehr komplexen Problemla-
gen sichtbar, die hinter dem schulverwei-
gernden Verhalten von Kindern und Ju-
gendlichen stehen und deutlich über das 
Wirken des Systems Schule hinaus reichen. 

TAB. 6 – Schwerpunkte der Fachdiskussion in beiden Systemen sind aus Sicht der 

Landeskooperationsstelle Schule - Jugendhilfe

Jugendhilfe Schule

Klärung
• des eigenen Bildungsverständnisses,
• der eigenen Rolle, wenn es darum geht, 
Schüler/innen einen schulischen Abschluss zu 
ermöglichen

Auseinandersetzung bei Lehrkräften und 
in Lehrerkollegien über die Gestaltung von 
Unterrichtsangeboten und innerschulischen 
Abläufen, um Tendenzen von Schulunlust, 
Schulmüdigkeit und verfestigter 
Schulverweigerung künftig erfolgreicher 
begegnen zu können

Beide Systeme: Fachdiskussion zur Klärung der Voraussetzungen für die gemeinsame Entwicklung 
integrierter Konzepte von Jugendhilfe und Schule mit abgestimmten Bildungszielen.

Unterstützungsangebote der Landes-
kooperationsstelle Schule - Jugendhilfe 

Die LSJ unterstützt Akteure im Land 
Brandenburg in diesem Prozess durch:
 • Beratung bei der Situationsanalyse 

rund um Schulverweigerung in der Re-
gion,

 • Strategieberatung und fachliche Un-
terstützung bei der (Weiter-)Entwick-
lung eines regionalen Konzeptes im 
Umgang mit Schulverweigerung,

 • Beratung bei der Vorbereitung von 
Aushandlungs- und Abstimmungs-
gesprächen mit dem Schul- oder dem 

Jugendbereich und, wenn gewünscht, 
Moderation,

 • Unterstützung einer regionalen Ver-
anstaltung für Fachkräfte (denkbar 
sind u.a. Mitwirkung an der Vorberei-
tung, Moderation, fachliche Impulse).

Sie erreichen uns unter:

LSJ im Projektverbund kobra.net
Ansprechpartnerin: Margret Schettler
Benzstr. 8/9, 14482 Potsdam
Telefon: 0331 - 704 58 92
schettler@kobranet.de
www.kobranet.de

 20 Informationen zum Film: www.kobranet.de/kobranet/index.php?uid=912
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kobra.net steht für »Kooperation in Brandenburg« und ist ein 
politisch unabhängiger Verbund von Projekten und Arbeitsberei-
chen, deren verbindendes Thema die Kooperation getrennt arbei-
tender gesellschaftlicher Funktionssysteme ist. Das Hauptziel al-
ler kobra.net-Aktivitäten besteht darin, die Bildungsqualität und 
die Partizipationschancen junger Menschen im Land Brandenburg 
zu verbessern.

Um Kinder und Jugendliche zu befähigen, aktive Gestal-
ter der Gesellschaft und ihrer Lebenswelt zu sein, braucht es die 
Aufmerksamkeit und Unterstützung der gesamten Gesellschaft. 
Diese Aufgabe kann keine Gruppe und Institution allein leisten. 
kobra.net will Akteure und Systeme dabei unterstützen, ihre ge-
meinsame Verantwortung für Kinder und Jugendliche zu erkennen 
und wahrzunehmen. 

Der Projektverbund kobra.net richtet seine Angebote ins-
besondere an professionell Tätige in Schule, Jugendhilfe und wei-
teren Bereichen. Er unterstützt mit seinem Know-how Akteu-
re aus Politik, Verwaltung und Zivilgesellschaft auf Landesebene 
und in den Kommunen. Darüber hinaus arbeitet kobra.net in ein-
zelnen Handlungsfeldern direkt mit Kindern und Jugendlichen und 
unterstützt deren Initiativen. 

Die kobra.net-Angebote werden unter Berücksichtigung der 
spezifischen regionalen Verhältnisse gemeinsam mit den Betei-
ligten geplant und bedarfs- und ressourcenorientiert umgesetzt. 
Handlungsleitende Prinzipien dieser Zusammenarbeit sind gegen-
seitige Wertschätzung und Transparenz sowie eine abgestimmte, 
flexible und reflektierende Vorgehensweise. 

Die Projektverbund besteht aus folgenden 
Arbeitsbereichen

Landeskooperationsstelle Schule - Jugendhilfe (LSJ)

Schule und Jugendhilfe stehen neben der Familie als zentrale 
Bildungs- und Erziehungsinstanzen in besonderer Verantwortung 
für Kinder und Jugendliche. Die Landeskooperationsstelle unter-
stützt Akteure beider Systeme bei der Zusammenarbeit. Themen 
dieses Bereiches sind unter anderem die regionale abgestimmte 
Kooperation beider Systeme, Schulverweigerung, Soziales Ler-
nen, Sozialarbeit an Schulen sowie Kinderschutz als gemeinsame 
Aufgabe von Schule und Jugendhilfe. Die Landeskooperationsstel-
le bietet Information, Beratung bei der Konzept- und Strukturent-
wicklung, Qualifizierung, Moderation von Veranstaltungen und 
Prozessen, z. B. bei der Arbeit von regionalen Steuergruppen oder 
Netzwerken. Sie wird gefördert vom Ministerium für Bildung, Ju-
gend und Sport des Landes Brandenburg. Dem Arbeitsbereich zu-
geordnet sind die Handlungsfelder:

Inklusion

Junge Menschen mit und ohne Behinderung werden zukünf-

tig in Kindertagesstätten und Schulen unseres Landes gemein-
sam lernen. Dafür braucht es Unterstützung unterschiedlicher 
Professionen. kobra.net bietet Strategieberatung für systemüber-
greifende Entwicklungsprozesse und die Vernetzung von Partnern 
aus den beteiligten Systemen, die Moderation von Arbeits- und 
Steuergruppen sowie die Qualifizierung durch Fortbildung und 
Coaching. 

Lokale Bildungslandschaften 

Kommunen sind die Kristallisationspunkte, an denen sich ge-
lungene bzw. misslungene Bildungsverläufe konkret äußern. Ge-
rade die Folgen misslungener Bildungsprozesse führen dazu, dass 
kommunale Politik und Verwaltung Bildung immer mehr als Ge-
staltungsfeld wahrnehmen und auch annehmen. Dieses Engage-
ment ist eng mit dem Stichwort »lokale Bildungslandschaften« 
verknüpft. Damit werden Ansätze und Konzepte bezeichnet, die 
auf eine geplante Abstimmung von Bildungsstrukturen und -an-
geboten zielen. Sie beziehen sich auf die Ebene von Stadtteilen, 
Städten und Gemeinden, Landkreisen oder Planungs-Regionen. 
kobra.net bietet kommunalen Vertreterinnen und Vertretern aus 
Politik und Verwaltung, die ihre Bildungslandschaft vor Ort ziel-
gerichtet(er) gestalten möchten, Beratung und Unterstützung, 
veröffentlicht Publikationen und führt landesweite und regionale 
Fachveranstaltungen durch.

Serviceagentur Ganztag

Schule hat die Aufgabe, die kognitive, soziale und personale 
Entwicklung der Schülerinnen und Schüler zu fördern. Sie besitzt 
damit neben der Wissensvermittlung eine Reihe weiterer Funktio-
nen: Sie ist Lebensort für Kinder und Jugendliche, an dem sozia-
le Beziehungen geknüpft werden, Gestaltungs- und Erfahrungs-
raum, Ort der Kulturaneignung und Integration. Der erweiterte 
Zeitrahmen von Schulen mit Ganztagsangeboten bietet bessere 
Möglichkeiten, dieser Mehrfunktionalität gerecht zu werden. Die 
Schule muss dazu aber ihre Sozialisations- und Integrationsfunk-
tion stärken, die Entwicklung von Unterricht und Schulleben glei-
chermaßen im Blick haben und schul- wie sozialpädagogische An-
sätze in Zusammenarbeit verschiedener Professionen vereinen. 
Die Serviceagentur berät, informiert, qualifiziert und vernetzt 
Schulen mit Ganztagsangeboten und ihre Partner im Land Bran-
denburg durch landesweite Veranstaltungen (Fachtage, Kongres-
se), berufsgruppenübergreifende Fortbildungen, Veröffentlichun-
gen (Broschüren, Arbeitshilfen, Newsletter) und die Moderation 
von regionalen Arbeitsgruppen. Themenschwerpunkte der Ser-
viceagentur sind die Kooperation von Grundschule und Kinder-
tageseinrichtung/Hort, die Entwicklung der Lernkultur am Ort 
Schule durch individuelle Förderung sowie die Qualitätssiche-
rung und -entwicklung. Die Serviceagentur arbeitet im Rahmen 
des bundesweiten Begleitprogramms »Ideen für mehr! Ganztägig 
lernen« der Deutschen Kinder- und Jugendstiftung. Sie wird ge-

kobra.net 
Der Projektverbund »Kooperation in Brandenburg«
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fördert durch Mittel des Bundesministeriums für Bildung und For-
schung, des Europäischen Sozialfonds und des Ministeriums für 
Bildung, Jugend und Sport des Landes Brandenburg.

Servicestelle-Schülerfirmen

Egal, ob Fahrräder repariert, Websites programmiert oder le-
ckere Brötchen serviert werden – Schülerfirmen sind in erster Li-
nie pädagogische Projekte. Aber es geht auch um wirtschaftlichen 
Erfolg. Die Servicestelle unterstützt die Gründung und Arbeit von 
Schülerfirmen durch Beratung und Begleitung, durch Qualifizie-
rungsveranstaltungen für Schülerinnen und Schüler, Lehrkräf-
te, Eltern und außerschulische Partner – insbesondere der Wirt-
schaft- sowie durch Informations- und Vernetzungsleistungen 
(Fachtagungen, Kontaktvermittlung, Datenbank und Newsletter). 

Die Servicestelle Schülerfirmen wird unterstützt vom Minis-
terium für Bildung, Jugend und Sport sowie dem Ministerium für 
Wirtschaft und Europaangelegenheiten des Landes Brandenburg 
und der Deutschen Kinder- und Jugendstiftung (DKJS) mit Mitteln 
der Heinz-Nixdorf-Stiftung im Programm »Wege finden – gestärkt 
erwachsen werden«.

Im Arbeitsbereich verortet ist auch das Projekt »Schule mit 
Energie«, unterstützt von der Technologie Stiftung Brandenburg 
und der DKJS. »Schule mit Energie« bietet Schülerinnen und Schü-
lern die Möglichkeit, sich durch eigene Projekte an ihren Schulen 
mit dem Klimaschutz und dem Thema regenerative Energien aus-
einanderzusetzen.

IOS-Regionalpartner Potsdam

Die »Initiative Oberschule« (IOS) fördert Kooperationspro-
jekte zwischen Oberschulen und außerschulischen Partnern, die 
dazu dienen, die Ausbildungsfähigkeit der Jungen und Mädchen 
an Oberschulen zu verbessern, ihre Sozialkompetenzen zu stärken 
und eine bessere Berufsorientierung zu garantieren. Gleichzeitig 
soll die Kompetenz der Lehrerinnen und Lehrer als wichtige Beglei-
ter der Schülerinnen und Schüler auf dem Weg der Ausbildungs-
platzsuche erweitert werden. Beim IOS-Regionalpartner Potsdam 
liegt die Koordinierung des Programms in den Schulamtsbereichen 
Brandenburg an der Havel und Perleberg. Der Regionalpartner in-
formiert zum Programm, bietet Beratung zur Angebotsentwick-
lung und -umsetzung, nimmt die fachliche und finanzielle Ange-
botsprüfung sowie -bewertung vor und ist für Qualitätssicherung 
und Controlling im Programm zuständig. Die Initiative Oberschule 
wird aus Mitteln des Europäischen Sozialfonds und des Ministeri-
ums für Bildung, Jugend und Sport des Landes Brandenburg finan-
ziert. Für Projekte der vertieften Berufsorientierung werden zu-
sätzlich Mittel der Bundesagentur für Arbeit eingesetzt.

Generationen in Bewegung

Begegnungen zwischen Jung und Alt und der Dialog beider 
Generationen stehen im Zentrum dieses Arbeitsbereiches, z. B. 
bei gemeinsamen Kommunikations-, Bewegungs- und Unterhal-
tungsspielen, in Generationen-Kochschulen oder intergenerati-

ven Gesprächskreisen. Die Angebote werden von Jugendlichen für 
Seniorinnen und Senioren in Pflegeeinrichtungen entwickelt. Ihr 
Engagement für ältere Menschen wird im Schulalltag verankert 
und von Schule und Senioreneinrichtung kooperativ begleitet. 
Dabei bietet der Ansatz des Service Learning gute Anknüpfungs-
punkte: Die Jugendlichen trainieren soziale und demokratische 
Kompetenzen. 

»Generationen in Bewegung« wird im Rahmen des senioren-
politischen Maßnahmenpakets der Landesregierung »Aktives Al-
tern in Brandenburg« umgesetzt und vom Ministerium für Arbeit, 
Soziales, Frauen und Familie des Landes Brandenburg gefördert. 
Die Deutsche Kinder- und Jugendstiftung unterstützt das Projekt 
mit Mitteln der Heinz-Nixdorf-Stiftung im Programm »Wege fin-
den – gestärkt erwachsen werden«.

Weitere Informationen zu den Arbeitsbereichen und deren 
Leistungen sowie zahlreiche Publikationen und Arbeitshilfen fin-
den Sie auf der Website www.kobranet.de

Förderer und Unterstützer des Projektverbundes 
kobra.net

 Förderer und Unterstützer im Rahmen der Umsetzung
 von Programmen innerhalb der Arbeitsbereiche

 kobra.net ist Regionalpartner der 
 Deutschen Kinder- und Jugendstiftung
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Inklusion
Junge Menschen mit und ohne Behin-
derung werden zukünftig in Kindertages-
stätten und Schulen unseres Landes 
gemeinsam lernen. Dafür braucht es Un-
terstützung unterschiedlicher Professio-
nen.
Der Projektverbund kobra.net unterstützt 
die beteiligten Akteure bei der Gestaltung 
von Strukturen und Rahmenbedingungen 

für erfolgreiche Zusammenarbeit. Unsere Unterstützung umfasst:
 • Strategieberatung für systemübergreifende Entwicklungspro-

zesse
 • Moderation von Arbeits- und Steuergruppen
 • Qualifizierung durch Fortbildungen und Coaching
 • Vernetzung von Partnern aus beteiligten Systemen
 • Publikation von Fachpapieren und Forschungsergebnissen
 • Transfer von Erfahrungswissen für Strategieentwicklung und 

-umsetzung

Soziales Lernen im Kontext Schule  
– Instrumente für die Planung und dia-
logische Reflexion sozialer Lernprozesse 
Schulen stellen sich zunehmend der He-
rausforderung, soziales Lernen in schu-
lische Lehr- und Lernzusammenhänge zu 
integrieren. Das kann nur erfolgreich gelin-
gen, wenn in der Schule einerseits zielgrup-
penadäquate Lern- und Handlungsräume 
dafür entwickelt und andererseits syste-

matisch Kompetenzstände erfasst und reflektiert werden. Bei-
de Aspekte thematisiert die neue Arbeitshilfe der Landeskoope-
rationsstelle Schule - Jugendhilfe, die pädagogischen Fachkräften 
vielfältige Anregungen für die eigene Praxis bieten möchte.
Der Aufbau des Materials folgt der Intention, dass die Gestaltung 
sozialer Lernprozesse von Anfang an einer intensiven und kon-
ti¬nuierlichen Reflexion der Beteiligten bedarf. 
Die in der Arbeitshilfe dargestellten Instrumente unterstützen päda-
gogische Fachkräfte – Lehrkräfte, Erzieher/innen, Sozialarbeiter/ 
innen an Schulen u. a. – dabei, Entwicklungsbedarfe kontinuier-
lich zu identifizieren und passgenaue konkrete Entwicklungsziele 
zu formulieren. Darüber hinaus steht für die dialogische Reflexion 
sozialer Lernprozesse auf unterschiedlichen Akteursebenen eine 
exemplarische Instrumentesammlung für drei grundlegende so-
ziale Lernangebote zur Verfügung: Klassenrat, Teamtraining und 
Konflikttraining.
Die Broschüre »Soziales Lernen im Kontext Schule – Instrumen-
te für die Planung und dialogische Reflexion sozialer Lernprozes-
se« kann über die Landeskooperationsstelle Schule - Jugendhil-
fe bezogen werden und steht zum Download zur Verfügung unter 
www.kobranet.de/kobranet/index.php?uid=791.

Nachfolgend möchten wir Ihnen eine Auswahl der jüngsten  
Publikationen und Arbeitshilfen vorstellen:

Schulverweigerer mit Zukunft?
Dokumentarfilm zur Bildungsarbeit mit 
Schulverweigerern
Der Frage, welche Gründe Kinder und Ju-
gendliche dazu bewegen, die Schule zu 
verweigern, geht der Film »Schulverwei-
gerer mit Zukunft?« nach. Darüber hi-
naus gibt der Film Einblicke in den päda-
gogischen Alltag zweier Projekte im Land 
Brandenburg, die schulverweigernden Ju-

gendlichen Bildungsangebote in Kooperation von Schule und Ju-
gendhilfe unterbreiten. Sie bieten Anregungen zur Beantwortung 
der Frage, wie aus Schulschwänzern und Schulverweigerern wie-
der motivierte Schülerinnen und Schüler werden können, die Lust 
am Ausprobieren und am Lernen sowohl in als auch außerhalb der 
Schule entwickeln. Der Film kann über die Landeskooperations-
stelle Schule - Jugendhilfe ausgeliehen werden.

Auf der Homepage des Projektverbundes kobra.net befindet sich 
eine Landkarte, in der die Schulverweigerer-Projekte des Lan-
des Brandenburg dargestellt sind. Beim Anklicken des einzelnen 
Standortes werden ausführliche Informationen zur Struktur und 
zur Arbeitsweise des Projektes sowie dessen Ansprechdaten an-
gezeigt.

Bildung lokal gestalten. Rahmenbedin-
gungen und Ansätze für die Gestaltung lo-
kaler Bildungslandschaften in Branden-
burg
Mit dem Aufbau lokaler Bildungslandschaf-
ten sind neben hohen Erwartungen an die 
positiven Effekte zahlreiche Fragen und Un-
sicherheiten verbunden: Wie kann die ver-
bindliche Zusammenarbeit aller Bildungs-
akteure auf der lokalen Ebene hergestellt 

werden? Welche Aufgaben kommen dabei der kommunalen Politik 
und Verwaltung zu? Die Publikation wendet sich diesen und wei-
teren Fragen zu, bietet Orientierung, zeigt Handlungsansätze auf, 
stellt Aktivitäten aus drei Kommunen im Land Brandenburg dar 
und benennt prägende Aspekte mit grundsätzlicher Bedeutung 
für die Gestaltung lokaler Bildungslandschaften in Brandenburg.
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Die weiteren Ausgaben des Forums mit den Schwerpunktthemen 
»Schülerclubs und Schülerfirmen an Ganztagsschulen«, »Indivi-
duelle Förderung«, »Soziales Lernen«, »Bildung lokal gestalten«, 
»Partizipation an Ganztagsschulen«, »Lernräume gestalten«, 
»Professionalisierung für den Ganztag« und »Der kleine Unter-
schied und seine großen Chancen im Ganztag« stehen ebenfalls 
zum Download zur Verfügung unter 
www.kobranet.de/kobranet/index.php?uid=824

das gelbe in grün – Brandenburger 
Schülerfirmenbranchenbuch
Schülerfirmen sind unbestritten eine Er-
folgsgeschichte. Kinder und Jugendliche 
entwickeln mit Begeisterung eigene Ideen, 
übernehmen Verantwortung, arbeiten im 
Team und erfahren dabei vieles über eige-
ne Stärken und Potentiale. Darüber hinaus 
sind Schülerfirmen Projekte der Berufsori-
entierung und können helfen, Übergänge in 

die Arbeitswelt erfolgreich zu gestalten. Das Schülerfirmenbran-
chenbuch »Das Gelbe in Grün« gibt einen Überblick über die Schü-
lerfirmen im Land Brandenburg und zeigt, wie vielfältig sich die 
Schülerfirmenlandschaft entwickelt hat. Es kann über die Service-
stelle-Schülerfirmen im Projektverbund kobra.net bezogen und 
in der Online-Version unter www.kobranet.de/kobranet/index.
php?uid=1129 eingesehen werden.

Zeitschrift grandIOS – Oberschulen ge-
stalten Zukunft. Wie arbeiten wir heute 
an der Bildung von morgen?
Die Zeitschrift widmet sich dem Quer-
schnittsthema Nachhaltigkeit in IOS-Pro-
jekten und möchte dazu beitragen diesen 
leider allzu oft als Schlagwort genutzten 
Begriff in die alltägliche Schul- und Projekt-
praxis zu übersetzen. Neben einigen theo-
retischen Ausführungen kommen in der Pu-

blikation vor allem Vertreterinnen und Vertreter von Oberschulen 
und Kooperationspartnern zu Wort.

Sozialarbeit an Grundschulen im Land 
Brandenburg. Positionsbestimmung und 
Auswertung einer landesweiten Befra-
gung
Das Arbeitsfeld der Sozialarbeit an Grund-
schulen ist in Brandenburg neben einer 
quantitativen Zunahme geprägt durch 
eine Vielfalt standortbezogener Konzep-
te und Ausprägungen. Diese Entwicklung 
ruft Fragen hervor: Wie stellt sich der ak-

tuelle IST-Stand im Arbeitsfeld dar? Innerhalb welcher Rahmen-
bedingungen arbeiten die Sozialarbeiterinnen und Soziarbeiter? 
Welche Leistungen werden durch sie erbracht? Welche Entwick-
lungsherausforderungen zeichnen sich für das Arbeitsfeld ab? 
Die Landeskooperationsstelle Schule – Jugendhilfe hat im Schul-
jahr 2011/12 eine landesweite Befragung von Projekten der Sozial-
arbeit an Grundschulen durchgeführt, deren zentrale Ergebnisse 
in der vorliegenden Broschüre dargestellt werden. Damit liegen für 
das Land Brandenburg zum ersten Mal quantitative wie qualitati-
ve Angaben zum Arbeitsfeld für den Primarbereich vor.

Forum GanzGut 9: 
Heterogenität
Die gesellschaftlichen Erwartungen an 
Schulen mit Ganztagsangeboten sind 
hoch: Alle Kinder und Jugendlichen sol-
len optimal gefördert und begleitet wer-
den. Die Beiträge in der neuen Ausgabe 
des Forum GanzGut möchten Mut machen, 
sich dieser Herausforderung zu stellen. An 
praktischen Beispielen wird gezeigt, wie 

Gestaltungsspielräume genutzt werden können: mit Instrumen-
ten zur Diagnose von Lern- und Entwicklungsständen, mit Metho-
den zur Dokumentation von Lernwegen und Entwicklungen, bei 
einer Unterrichtseinheit, in inner- und außerschulischen Projek-
ten und durch die Mitwirkung der Sozialarbeit an Schulen.  Wir er-
weitern den Blick in Bezug auf Heterogenität auch auf die Pädago-
gInnen. Sie verändern sich beruflich, erkunden systematisch ihre 
SchülerInnen, arbeiten in heterogenen Teams und in Netzwerken 
über die Schulgrenzen hinaus zusammen. Darüber hinaus gibt es 
Beiträge zur SINUS-Studie und zu wichtigen Erkenntnissen der 
Neurowissenschaften. 

1.Brandenburger Schülerfirmenbranchenbuch
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PARTIZIPATIONPARTIZIPATION

GanzGut
S E R V I C E A G E N T U R  G A N Z T A G  / /  k o b r a . n e t  / /  0 5 . 0 8

Brandenburger Ganztagsschulkongress

in Cottbus (Messehalle)

www.kobranet.de

GANZTAG IN BRANDENBURG 

GEMEINSAM GESTALTEN  

(05-06 / MAI / 06)
GANZTAG IN BRANDENBURG 

GEMEINSAM GESTALTEN  

(05-06 / MAI / 06)

GanzGutFO
RU

M S E R V I C E A G E N T U R  G A N Z T A G  / /  K o B r a . n e t  / /  0 1 . 0 6

  GANZTAGSSCHULEN ENTWICKELN DURCH SCHÜLERCLUBS UND SCHÜLERFIRMEN 
  SCHULE UND WIRTSCHAFT – IN SCHÜLERFIRMEN KEIN WIDERSPRUCH!   ACHT JAHRE 
 SCHÜLERCLUB DER OBERSCHULE „HERBERT   TSCHÄPE“   BRANDENBURGER 
 SCHÜLERCLUBS ARBEITEN TRINATIONAL   BERUFSORIENTIERUNG IN DER SCHULE

SCHWERPUNKT SCHÜLERCLUBS UND SCHÜLERFIRMEN 

GanzGutFO
RU

M S E R V I C E A G E N T U R  G A N Z T A G  / /  K o B r a . n e t  / /  0 2 . 0 6

  SELBSTGESTEUERTES LERNEN MIT DEM WOCHENPLAN    HETEROGENITÄT ALS 
MOTOR DER INDIVIDUELLEN FÖRDERUNG    LERNKOMPETENZ ENTWICKELN DURCH 
GEEIGNETE LERNFORMEN    LERNEN DURCH INDIVIDUELLE KOMPETENZRASTER 

  PRAXISBEISPIELE UND ERFAHRUNGSBERICHTE VON SCHULEN    BLK-VERBUND-
PROJEKT „LERNEN FÜR DEN GANZTAG“ – PROJEKTGRUPPE BRANDENBURG

SCHWERPUNKT INDIVIDUELLE FÖRDERUNG

SCHWERPUNK T

GanzGutFO
RU

M S E R V I C E A G E N T U R  G A N Z T A G  / /  k o b r a . n e t  / /  0 3 . 0 7

  SCHULE BEDÜRFNISORIENTIERT UND KONSTRUKTIV GESTALTEN DURCH SOZIALES LERNEN  

  NEUE WEGE ENTSTEHEN BEIM GEHEN – ENTWICKLUNG EINES SCHULINTERNEN CURRICULUMS  

  BEDÜRFNISSE IM SCHULALLTAG    „ERWACHSEN WERDEN“ – EIN PROGRAMM ZUM SOZIALEN 

LERNEN    DER KLASSENRAT    BRÜCKEN BAUEN – MEDIATION ALS HILFE ZUR SELBSTHILFE  

  MITBESTIMMUNG VON KINDERN IM HORTALLTAG    HERZLICH WILLKOMMEN! – BAUSTEINE 

UND STRUKTUR EINER KENNENLERNWOCHE

kobra.net GmbH, Benzstr. 8/9, 14482 Potsdam

Katrin Kantak – Leiterin Projektverbund kobra.net
Tel.: 0331 - 70469-56, kantak@kobranet.de

www.kobranet.de
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